
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1927

250 (27.10.1927) Heimat und Wandern



Heimat und Wandern
t . c
»on.

< !?,
SÄ"'

- -t-f
6t ,
8 K
U4
rcS“ i
itt “
die ;
k. ;
nn fil

teil
teil «'

SS ^ SO ^ 4?. Zahrgang

M oer yaore ein oefiimmies o ? |iem genyaiil
^ ittF(Sr,f <7r0^ eneni3e beute als eine Selbstverständlichkeit
• 't’Sunßett 6en betrachten, so begünstigen eben bessere L

* IS
JWaen und die den Verhältnissen in

ie" Arbeitsmethoden den Werdegang .

um das Wochenende
^ hen Nachrichtenblättern des Badischen Verkehrsverbandes )

I
ende § auch von Wehmut umwebt heute noch das Wochen -
land Säur m Kontinent . Immer mehr macht es auch in Deutsch -
«ine au-»»« -"h wird hoffentlich in einigen Jahren vielleicht noch
»all jn

^M "ütere Bewegung kennzeichnen , als es beute noch der
Üka n-^ ä. < braucht dabei durchaus nicht mißgünstig nach Äme-
Mlem ~ £ eher Frankreich zu schielen , wo das „Weekend" kein
Auch ist und längst eine praktische Lösung gefunden hat .
«°N Mittig'^ ichland drängt sich in dieser Bewegung die Sehnsucht
A Deuti» , ^ "an Volksgenossen entgegen, deren Ausbau nun auch
^anäl- allmählich aus dem Fahrwasser der Theorie in die

Im r ?asis geleitet werden soll.
?eh>Nbai.- S-Un®e bat die Idee des Wochenendes eine durchaus an-
«ierflli in, gefunden. Wenn sich Amerika und England
Jnb der Jahre ein bestimmtes System geschaffen haben

' ' ^ " " " " itt ihrem
Lebensbe-

diesen Ländern ent-
"«n (v ”.vvnvm,w,wm v . i. u .v,w,dw ..o . Das ,,3Leekend ist
d«m i,

" ^ eil des allgemeinen Berufs - und Wirtschaftslebens , an
Rast» ^ " Übernehmer nicht minder interessiert ist wie die grobe
' Ku« i'»7 '̂ " t" ehmer.

^ iusn tl8 aber die Meinung , das Wochenende sei nur eine
^ bernd? 8 ® '2 1 e ß e n 6 e i t . Seine volkswirtschaftliche, verkebrs-
^ et ten VUn^ ^ öialvolitische Bedeutung beruht allein schon in den
den m ' durch die Erhaltung der Volkskraft in der ausreichen-
9efoiber?ai,ru

?58 Don Erholungstagen am Schluß der Arbeitswoche
döheie ö Werden. Ein ausgeruhter Organismus entwickelt eine
haste Leistungsfähigkeit als abgehetzte und verbrauchte Arbeits -
^ beita-d Auslande ist man in diesen Dingen grobzügiger. Der
»in x

r weib, dab die . Steigerung der produktiven Arbeit
lagen , . "em Personal möglich ist, das zwilchen Arbeit und Ruhe-
^ ieit-« .

"̂ Ausgleich findet . Wochenende bedeutet also Recht auf
»>>irbil,„„

he und damit die Möglichkeit, die Wochenendtage unter
Seit i billigen Verhältnissen zu verbringen .

»iitschg- . . . wa 2 Jahren versucht auch Deutschland, sich das seinen
°Men Ttl

|Tv ln un !j iozialen Voraussetzungen gemäße Wochenende zu
>i°ndo

'
u M*T

a® es sowohl vom verkehrsvolitischen wie sozialen
Redens« L0

* .s eine Bewegung ist, die sich wohltuend auf den ver-
#öKia eoiieien auswirken kann, davon ist man überzeugt . Eine
beitsfr .^ h' l' euung jedoch, wie es z . B . mit der Einführung des ar -
M Unser verbunden wäre , ist mit Rücksicht

/Wirtschaftsleben leider vorläufig noch nicht zu erreichen.
itet Deutschland mit seinen zahlreichen Ausflugs - und

»«staltnnn ^ en ein günstiges Wochenendland, das allein schon die
«8 des künftigen Wochenendes gewährleisten wird .

II

f kJW* Ee deutschen Erholungsgebiete sind dazu
^
übergegarmen,

Ö « Einrichtungen zu treffen , die dem Publikum für de»
^ enthalt am Kchlnk- h»r Mn» - fiohPifWho N-raiinstiaiinaen ae .

t

und Gasthäusern in Baden Vereinbarungen zu
!biannt-!üm, 8! en Wochenendaufenthalt . Durch die Einführung so-
gn , Wochenendgutscheine , die sich auf Uebernachten und Pen -
, ®8liA#^ - « onntag abend beziehen, wurde dem Publikum die
fri BrS- it gegeben , jederzeit vr

. "
i 'e Ei^ °?.endausenthalt zu wo

vor Antritt der Reise seinen bestimm-
wäblen . Da die Voraussetzungen für

I
r ^t tnnUi- .* U4jaiaiiec oer oaonmen ^uiivi ^ uu vui
'»Ng r ? ische Wanderungen in die nähere und weitere Umge
» " o 7 WHHWHUIUU .H Ul V.
stk die mit der Einführung des Wochenendes im Grunde
?»i . Ü.

" ?erung des Aufenthaltes um einen Tag in Frage
k n den N-.Ü- !^ e Ausflugsgebiet ist unbegrenzt und unabhängig
i ^ lini- »

" ' ^ungsmöglichkeiten. Wo der Verkehr nicht mit der
Seltne » ^ermittelt werden kann, ist es ein ausgedehntes Kraft -

nr 'erte N,,nsb heute das ganze Land durchzieht. Für das bester -
rt. bas mit dem Privatauto zu feinem Wochenend -

ausgebaute Etraben den Verkehri>'entb îi , oas mir oem
^ ursK ^ fteebi , erleichtern gut _ _ _
3en

°ft4 eiie,n.’ Vielseitigkeit des Landschaftsbildes , Söhenwande -
V»ma, romantische Sehenswürdigkeiten an den zahl-

Nd Erb ? a' rasseen undEebirgsbahnen , die Fülle berühmter Bäder
Mtze ^ asungsorte sowie die idyllische Einsamkeit abgelegener
Ne »stastes umfabt das grobe Programm , das dem Wochen -
7»t>era förderlich ist. Das Entgegenkommen der Hotels ,

. . »-utfkurorte ist weitgehend und ermöglicht einen Wochen -
> 8n N-Ä - Vaden zu einem Durchschnittspreis von 6— 10 Jl .

n£;«
,n?unß mit der Reichsbahn , die das System der Sonn -
sien , Ausflugssonderzüge und Eeselllchaftsfahrten ein-

,1.
das Wochenende immer mehr ausgebaut werden . Dab

risl 'itjt xmmo»
ein,et drundsätzlichen Lösung noch nicht kommen konnte,

Iti. Aber ^ . " °Aan den wirtschaftlichen Verhältnissen .
N den Wochenende bedeutet nicht nur eine Abwanderung
Löhner '

i?
° 'en hinaus in die Landschaft. Wenn es auch für die

Irenen !,*
1̂ Stadt immer ein ideales Bestreben sein wird , die

sttteZ 'age
^ außerhalb der großstädtischen Enge und des öäuler -

SNen »«.»^ dringen , so werden auch umgekehrt die Wechselbezie -
östa kultn , Stadt und Land befruchtet. Was die Städte mit
>»eeltuna-n e" und künstlerischen Sehenswürdigkeiten und Ver-

ie6r v eten baden , kann durch ein verbilligtes Wochen -
| 5*tbcn . ^ ayl der Bevölkerung des Landes zugänglich gemacht
^ hindunn Ä die Organisation von Gesellschaftsreisen kann in
i> ' auch

' ‘ .einem ermäßigten Besuch der Theatervorstellungen
b -dl . r öle. Städte ein Anziehungspunkt geschaffen werden,

wie d-n - ielbstverständlich der Mitarbeit sowöhl der Reichs-
usti»ramm u ' ilichen Verkehrsorganisationen , die ihrerseits ein
l ^ auswä ^ iiüb ^ arbeiten hätten , nach dem die Wochenendtage,für
».den C^ kvden Besucher eingeteilt sind . Die Wochenendbesucher

,. . i .'■'iCIt StA Sa & MtAH um iiiltt*
: in jeder Weise

ty ; es ift .» »u^ormgenv wie nur mogucy zu gestalten. Hierzu
st ^ stiten nt Eiauderer Führungen bedürfen . Stadivertraute Per -
I«i? '9 keit -n >st8 ' en jeweils einzelne Abteilungen durch die Sehens -
n?stn . ?et Stadt führen und die Besucher anregen und be-

bazu n/ '^ elnen Städten Badens sind auch bereits erste So-
" die 3Bn» 0ea5nBen , diesen Bedürfnissen Rechnung zu tragenSBn»7 u ur nQcn, Viesen BedurM

L ist Aenendvension zu ermäßigen.
I«L°bl den e-f durchaus denkbar und möglich , dab das Wochenende
n Am Erholungsorten wie den Städten zugute

^ chen mtl ! v r liegt es, von diesen Einrichtungen Gebrauchno diese Bewegung immer wieder zu propagieren .

»u^ s!„, ^ den all diese Fragen , für die bereits die Erund -
Vsav̂ it n,

8
„ ' °chen Lösung bestehen , eingehend zu berücksichtigen

°chen^ -ü ? lle Möglichkeiten erschöpft sind , die Ausdehnung
*'■

s .U5Iebunä »t S
V, Deutschland zu sichern und mit den bestehenden

u>eit «?» ünEen Bedürfnissen Rechnung zu tragen , dann wird
^ orlanftg Ausgestaltung gedacht werden köikönnen.

^ »«tidgebi»,
^ Aeu vielleicht eines der begünstigsten deutschen

leerte Nn. ? ' ^ Von jeder gröberen Stadt aus ist in Kürze eine
1 ^ '"»ebUNg ** ♦ * ; .<«* ♦* .

. . zu erreichen; diö in Norddeutschland aus
verernzelt verstreuten Wochenendpunkte finden sich
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im badischen Reisegebiet in grober Fülle vor . Abgesehen von der
wesentlichen Belebung des Verkehrs und der Förderung der Volks¬
gesundheit,, die mit solchen Wochenendaufentbalten , die der Erho¬
lung dienen , verbunden ist, tragen diese Einrichtungen auch erheb¬
lich dazu bei , die eigene Heimat während des Jahres kennen zu ler¬
nen und die Heimatliebe besonders iO unserer Jugend zu stärken .
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Nusflug in den Krater Ses Vesuvs
Mit der Zahnradbahn auf den Vulkan — Die Amerikaner
find überall — Deutsche gehen zu Fuh — Ein einzigartiges

Bild — Zm Höllental — Rast in einer Oase
Die 7,5 Kilometer lange Vesuobabn macht es dem Besucher heute

leicht , in aller Bequemlichkeit den Krater des einzigen noch tätigen
Vulkans auf dem europäischen Festland zu besichtigen . Ohne Furcht
kann man einen Blick in den Krater des Feuerberges tun und in
voller Sicherheit die Sensation auf sich wirken lassen, die der Groll
des Riesen gewahrt . „Die Passagiere der elektrischen Zahnrad¬
bahn"

, so schreibt ein Mitarbeiter der „Tribuna "
, „setzen sich in der

Hauptsache aus Amerikanern zusammen, die unter der Antriebs¬
kraft des Dollars durch die Welt rollen . Die deutschen Touristen
pflegen, den Rucksack auf dem Rücken Und mit beschlagenen Stiefeln
ausgerüstet , aus Sparsamkeitsgründen den Vesuv vom Pompeji aus
zu Fub zu besteigen. Das tun auch einige Italiener , die den Wunsch
haben , die Schönheit der Landschaft richtig auf sich wirken zu lassen .
Die Neapolitaner , die ja die nächsten dazu sind , unternehmen Aus¬
flüge in Gesellschaft , wenn der Vulkan als Einlage zum üblichen
Programm das Schauspiel eines nächtlichen Ausbruchs bietet . Als
ich in Pugltano den Wägen der Vesuobabn bestieg , war er von
einer amerikanischen Reisegesellschaft voll besetzt. Es war die üb¬
liche Vereinigung von Herren und Damen unbestimmbaren Alters ,
die von Schönheit nicht gerade geplagt werden . « Zum Glück fand
stch dazwischen hie und da ein hübsches Mädel , das aufs Freige¬
bigste seine schönen Beine bewundern lieb. Die Bahn klettert ge¬
schickt an den Seiten des Berges zwischen üppigen Obstplantagen
emvor, in deren Grün die zum Trocknen in die Sonne gelegten To¬
maten lebhafte rote Flecken einstreuen . Beim Höherklimmen bietet
sich dem Vlick das märchenhaft schöne Schauspiel des Golfs von
Neapel , der in weitem Bogen einen Gürtel zwischen Capri und
Fschia schlingt .

Milchweiber Nebel lagert über dem Meer , der die Umrisse der
Landschaft verschwimmen läßt und dem Bild etwas schemenhaft
Unwirkliches verleiht . Die Amerikaner bestürmen den Führer mit
Fragen . Mehr als die Landschaft erregt das Zirpen der Grillen
ihre Aufmerksamkeit. Der Führer bemüht sich , ihre Wibbegierde
dahin aufzuklären , dab das Geräusch durch das Reiben der Flügel
eines kleinen Tierchens hervorgedracht wird . Die Amerikaner
wiederholen den fremdländischen Namen „Cicale"

, um ihn sich fest
einzuprägen . Sie werden gewib nicht verfehlen , den Bekannten in
der Heimat nach ihrer Rückkehr Wunderdinge von dem geheimnis¬
vollen Lebewesen zu erzählen , das auf dem Vesuv lebt , Und das
man vielleicht nach Amerika einführen könnte, um es dort heimisch
zu machen . Auf den Rat des liebenswürdigen Direktors des Vesuv-
Observatoriums beschließe ich , in den Krater von der Ostseite hinab¬
zusteigen , um dann an der Westseite wieder hinaufzuklettern und in
das „Söllental " hinabzusteigen und aus nächster Nähe das Lavafeld
zu besichtigen . Den Rückweg will ich dann über den weiten Kreis
des Monte Somma . rchen , der durch die Schlucht des Atrio bei
Lavallo von dem heuigen zentralen Ausbruchskegel getrennt ist.
Es ist ein Marsch von fünf Stunden . Dem Leser , der noch nie hier
beraufgekommen ist, schulde ich eine Erklärung . Von Neapel aus
hat der Beobachter den Eindruck, als stiege der Rauch des Vulkans

Ausstellung „Oie Heimat "
veranstaltet vom Touristenverein „Die Natur¬
freunde" im Landesgewerbeamt Karlsruhe
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aus einer Oeffnung auf , die auf dem Gipfel des Berges liegt , und
deren Ränder die zerklüftete Struktur des Berges selbst bilden . In
Wahrheit ist es nicht so . Der Krater des Vesuvs stellt heute einen
riesigen Trichter dar , der am Boden abgestumpft ist und bei einer
Tiefe von etwa hundert Metern einen Umkreis von einigen Kilo¬
metern beschreibt . Im Mittelpunkt hat der Feuerschlund mit dem
Äuswurf von Asche und Steinen einen etwa 80 Meter hohen Ke¬
gel gehildet , aus dem der Rauch aufwallt . Wenn dieser Kegel
auseinander birst , entwickelt sich das Farbensviel der Lava , die im
Grund des Kraters aufsteigt. Heute hat diese Lava den untersten
Saum des Kraters gegen Osten erreicht und ergießt sich von hier in
das Höllental . In dem Augenblick , da der Lavastrom den Rand
überschreitet, bietet sich dem Auge das eindrucksvollste Schauspiel.
Man meint , dab ein Meer schwarzer , ständig sich überstürzender
Wellen den ganzen Grund einnimmt und angesichts des Tales seine
Stoßkraft dazu benützt, zwei zentrale -Ströme zu bilden , die als
glühende, von roten Feuerstrahlen durchleuchteteLava mit einer Mi -
nutengeschwindigkeit von vier bis fünf Meter ' und unter Entwick¬
lung einer Hitze, die den Aufenthalt in der Nähe unmöglich macht ,
in die Tiefe zu fließen . Der Kegel, der Asche und von roten und
schwarzen Blitzen durchzuckte Rauchschwaden mit dumpfem Grollen
in die Luft entsendet, trägt noch dazu bei , die schaurige Großartig¬
keit dieses Bildes zu erhöhen. Der Aschenregen bat bereits »um Teil
die Wunde geschlossen^ aber am Fube bleibt die Ausflubmündung ,
der unaufhörlich Lava entströmen, offen.

Auf dem Gipfel des Vesuvs angekommen, steigt man eine halbe
Stunde läng in das Söllental hinab , wobei man unaufhörlich durch
Sprünge und Umwege die Lava zu vermeiden genökigt ist. Das
Tal ist nur ein Teil des riesigen erloschenen Kraters des Monte
Somma , in dessen Innern auch der tätige Krater des Vesuv einge¬
schlossen ist. Der Name Hölle ist zweifellos von dem herzbeklem¬
menden, öden Landfchaftsbild hergeleitet , das stch den Blicken bietet .
Nicht ein einziger Grashalm oder irgendein anderes Zeichen organi¬
schen Lebens findet sich hier . Asche und Steine haben ein Leichen¬
tuch über die Erde gebreitet . Der ganze Krater des Sommaberges
hat Anspruch auf den Namen einer Hölle . Eine ganze Stunde lang
wandert man , ohne etwas anderes zu Gesicht bekommen als erkal¬
tete Lava und zu Bergen getürmte Asche und Sand . Nach fünf¬
stündigem Marsch unter der brennenden Sonne in der überhitzten
Luft des Vulkans erblicke ich endlich die erquickende Frische der
grünen Oase , die der spekulative Sinn Cooks hier geschaffen bat .
Den Wanderer erwartet hier der langentebebrte Komfort . Man ißt,
trinkt und fühlt sich glücklich und läßt stch in seiner Behaglichkeit
selbst dann nicht stören, wenn der Kellner die gesalzene Rechnung
präsentiert , auf der das bescheidene Frühstück mit . 25 Lire und ein
Viertel Wein mit sechs Lire berechnet ist.

Zum Fichtelgebirge
Eines der für Re Arbeiter -Wanderer bisher noch mit am

wenigsten erjchlossenen Gebiete ist das Fichtelgebirge mit feinem
1053 Meter hohen Schneeberg. Nahe der bayerisch -sächsischen Grenze
gelegen, zeigt es sich als eines der interessantesten und schönsten
Höhenzüge des mitteldeutschen Berglandes . Für weitergehende
Ferienfahrten lassen sich Wanderungen in die Fränkische Schweiz,in den Böbmerwald und ins Erzgebirge gut anschlieben. Aber ge¬
rade für Arbeiter , denen Ruhe und Erholung in frischer Natur so
überaus not tut , bietet auch das Fichtelgebirge allein schon überaus
gute Wandermöglichkeiten. Interessant ist es insbesondere auch in
erdgeschichtlicher Beziehung.

Um diese auch der wandernden Arbeiterschaft mehr zu erschlie¬
ßen, hat der Gau Nordbayern des Touristenvereins „Die Natur¬
freunde" hier eines seiner besten Naturfreunde -Ferienheime er¬
richtet, das „Fichtelgebirgshaus " in Vordergeiersberg bei Warmen -
stemach . Von den Bahnstationen Warmensteinach und Fichtelberg
ist es raum eine Stunde entfernt .

Viel zu wenig werden von unseren Arbeiter -Wanderern süd¬
deutsche Gebiete beachtet, die abseits der sollst Wlichen groben Heer¬
straße des Wanderbetriebes liegen . Das gilt besonders auch vom
Frankenland mit seinem reichen Mischwald. Der hier gelegene
Fränkische Jura mit romantischen Wißjurafelsen und den Berg¬
ruinen vergangener Raubritter -Herrlichkeit gibt weitgehende Wan¬
dermöglichkeiten. Dazu kommen die herrlichen Täler , so dab der
Wiesent im Nördlichen und das der Altmühl im südlichen Teil mit
schroffen Felshängen und blumenreichen Bergabhängen . Tropfstein¬
höhlen zeigen märchenhafte Pracht und bieten geologisches For¬
schungsmaterial . Selbstverständlich haben es sich die nordbayeri¬
schen Arbeiterwanderer angelegen sein lasten, hier in allen Rich¬
tungen vorzügliche Naturfreundeheime , auch für den Ferienaufent¬
halt geeignet, zu errichten.

Nus dem Wanderleben
Landestagung der Bergwacht Schwarzwald . Am Sonntag , den

6. November, wird die „Bergwacht Schwarzwald im Saale des
„Gold. Adler" ihre diesjährige Landestagung abhalten . Zur Eröff¬
nung der Tagung ist für Samstag ein Unterhaltungsabend vorge¬
sehen mit ausgewähltem Programm »ift Begrüßung der auswär¬
tigen Gäste. Am Sonntag vormittag beginnt um halb 10 Uhr die
öffentliche Sitzung, wobei u . a . Regierungsrat Dr . Asal über „Na¬
turschutzverordnung und ihre Durchführung in der Praris " sprechen
wird . Für die geschlossene Nachmittagssitzung stehen interne Fragen
auf der Tagesordnung , Vorstandswahl , Kaffenfragen und Anregun¬
gen aus dem Kreise der Mitglieder .
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